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Liebe Unterstützende, Familie und Freunde, 

ich sitze am Fenster, schaue auf die unzähligen 

unverputzten Häuser, meine Nachbarschaft, auf dem 

Schoß liegt meine Hündin „blanca“, in einer Hand 

balanciere ich meinen Laptop während ich versuche 

die Teetasse mit der anderen Hand am Herunterfallen 

zu hindern. In den letzten Monaten ist so einiges auf 

der Arbeit und in meinem privaten Leben passiert. 

Mein bolivianischer Papa sagt immer: “Du musst alles 

mitnehmen, wenn du schon einmal die Möglichkeit 

dazu hast. “ Jetzt wo mir langsam bewusst wird, dass 

ich nur noch knapp drei Monate in El Alto, Bolivien, 

leben werde, schätze ich die Zeit, meine Freunde und 

Familie und dieses Land, welches mich absolut 

verzaubert hat, noch einmal viel mehr. Außerdem 

versuche ich mir die Lebensweisheit zu Herzen zu 

nehmen und mache all die Dinge, von denen ich 

geträumt habe. 

 

Caminata por la paz 

Wer kann sich noch an die letzte „caminata por la paz“ im Dezember erinnern? Falls nicht, hier noch 

Im Park spielen 



einmal eine kurze Erinnerung: Es ist eine Art Parade für den Frieden, organisiert von FUNDASE, 

der Stiftung der das Kürmi angehört. Diese wird zum dritten Mal im Rahmen des Geburtstages von 

FUNDASE organisiert. Normalerweise feiern wir diesen im Dezember. Da der Monat Dezember aber 

unglaublich voll von Weihnachtschaos, Geburtstagen, Ferien und anderen Aktivitäten ist, wurde er 

dieses Jahr vorverlegt. Mit den Kindern haben wir verschiedene Tänze einstudiert. Am Morgen 

haben wird uns dann aufgeteilt. Zuerst wurden die Haare der Mädchen von Tanja gekämmt, dann 

von Doris und mir geflochten, bei Michael und Vanessa wurden alle Kinder geschminkt und 

schlussendlich wieder bei Tanja umgezogen und die Stöcke verteilt, mit denen wir getanzt haben. 

Die Jacken die wir als Konstüm anhatten, fand ich besonders schön. Es sind bunte Jacken, die an 

Fräcke erinnern und von Hand bestickt werden. Die Parade war sehr schön, besonders als die 

Kinder ihre Lieblingslieder gehört haben und ganz natürlich angefangen haben, sich zu der Musik 

zu bewegen.  

 

Tanztraum 

Nach einem achteinhalb Stunden Arbeitstag ist meine 

Lieblingsbeschäftigung tanzen zu gehen. Ich bin in einem 

“ballet folclórico”, welches die bekanntesten bolivianischen 

Tänze und all die, die die meisten hier schon von Geburt an 

tanzen, lehren. Tobas, Chacarera, Suri Sikuri und 

Kullawada gehören zu meinen Lieblingstänzen. Und weil 

Tanzen mein absoluter Ausgleich für anstrengendere oder 

längere Arbeitstage und Lebenskrisen ist, tanze ich 

mittlerweile fast jeden Tag. Wenn ich dann mal nicht selber 

tanze, schaue ich super gerne Tanzvorstellungen an, die 

Kostüm und Tanz vereinen. Dabei ist es gar nicht so leicht 

in manchen Kostümen zu tanzen. Tobas, beispielsweise, 

wird mit einem riesigen Kopfschmuck getanzt und 

zusätzlich sind die Tanzschritte springend. Das Kostüm  der 

Männer bei der Morenada ist aus riesigen Reifröcken und 

mit Masken. Und Caporales tanzen die Frauen in kurzen 

Röcken und sehr hohen Schuhen. Ich hoffe meinen Traum, 

einmal in einem der Kostüme auftreten zu dürfen, noch in 

den drei Monaten verwirklichen zu können. 

 

K’ala Marka Konzert 

Schließt gerne einmal eure Augen, ich lade euch ein, mich zum Konzert zu begleiten. Wir befinden 

uns mitten in La Paz in einem Freilichttheater, im Dunkeln funkeln die Sterne, während die türkise 

Kostüm der Männer bei Morenada 



Gondel ihre Bahnen über uns zieht. Das Licht geht an. Die Bühne wird von bunten Blumen und 

Blättern erleuchtet, das Tänzerensemble tritt mit riesigem Kopfschmuck, Gesichtsbemalungen und 

Stöcken auf die Bühne. Ein Musiker hängt sich die Zampoña (eine Art Panflöte) um den Hals, 

während er sich von dem kleinen Musiktisch eine der vielen Flöten heraussucht. Stellt euch vor eine 

Melodie zu hören. Sie beginnt zuerst mit Rufen “AMA AMAZONAS”, dann beginnt die Gitarre eine 

rhythmische Musik zu spielen, dazwischen erklingen Rufe und plötzlich kommt eine Flöte dazu, 

vervollständigt die Melodie und malt eine immer schneller werdende Szenerie vor deinen Augen. 

Dieses Lied ist eine Hommage an den bolivianischen Amazonas, es betont die Wichtigkeit und 

Vielfältigkeit des Amazonas, sowie die Notwendigkeit den Amazonas vor der Umweltverschmutzung 

und dem Klimawandel soweit es geht zu schützen. Öffnet eure Augen und hört euch das Lied gerne 

einmal an (https://www.youtube.com/watch?v=OlA2m2i2nz4). K’ala Marka ist eine international 

bekannte Musikgruppe aus La Paz, welche bolivianische Rhythmen mit Themen wie beispielsweise 

den Schutz des Amazonas und die Rechte indigener Bevölkerungsgruppen vereint. 

Zusammen mit meinem Cousin stand ich den ganzen Freitagnachmittag in der Schlange zum 

Konzert. Mit der Nacht kam auch schnell die Kälte, als wir Abends zusammen mit meinem anderen 

Cousin und meiner Tante dann in das Freilichttheater gelassen wurden. Wir haben durch Zufall 

wirklich gute Plätze recht weit vorne bekommen und als das erste Lied “El Dorado” angestimmt 

wurde, wurde ich direkt schon in den Bann gezogen. Zu ebendiesem Lied habe ich in der 

Osternachtsmesse “contemporary” getanzt, das Lied live zu hören war wirklich etwas ganz 

Besonderes. Insgesamt haben wir an diesem Abend mehr als 30 Lieder gehört und irgendwann 

konnten wir nicht anders als aufzuspringen 

und mitzutanzen. Durch mein Ballet kenne ich die Hälfte der Lieder und die passenden Tänze ganz 

gut. Natürlich konnte ich mein Glück nicht fassen, als das Tänzerensemble angefangen hat zu 

tanzen. Diese Leidenschaft, Kraft kombiniert mit Leichtigkeit, meterhohe Sprünge mit schwerem 

Kopfschmuck, das ist eine ganz wunderbare Kunst. Den gesamten Abend lang konnte ich meine 



Füße vom Tanzen nicht abhalten und meine Gedanken sind immer wieder zur Musik 

zurückgegangen, als wir auf dem Rückweg vergeblich nach einem Bus gesucht haben und mir die 

Augen jede Sekunde zugefallen sind. 

 

Straßenblockaden, Feuer und steigende Lebensmittelpreise 

Reisen, Tanzen, Familie, Freunde, Kürmi, all das kann 

super schön sein es zu erleben, zu schreiben und zu 

lesen, aber es ist nicht die ganze Wahrheit und Realität 

meines Lebens und der aktuellen Situation Boliviens. 

Alleine in den wenigen Monaten, die ich bisher in 

Bolivien lebe, hat sich die Situation gravierend verändert 

und verschärft. Ein kurzer politischer Einblick: Bolivien 

ist eine Präsidialdemokratie (der Präsindent ist 

Regierungsschef und Oberbefehlshaber) mit dem 

Präsidenten Luis Arce der sozialistischen Partei “MAS”. 

Die Partei wurde von Evo Morales (Ex-Präsident) 

gegründet und ist aktuell gespalten. Im August diesen 

Jahres stehen die Präsidentschaftswahlen an.  

Wenn ich morgends mit meinen Eltern am Tisch sitze 

und beim Frühstücken Nachrichten schaue, werden 

jeden Tag die steigenden Preise von so ziemlich allen 

Nahrungsmitteln beleuchtet. Besonders betroffen sind Reis, Nudeln, Öl, Eier, Fleisch und Mehl, also 

die Hauptnahrungsmittel. Manche Lebensmittel sind zeitweise gar nicht verfügbar, oder man muss 

ab sechs Uhr morgens Schlange stehen, um bestimmte Produkte zu erwerben. Auf dem Weg zur 

Arbeit laufe ich an den nicht endenden Schlangen der Tankstelle vorbei. Als ich nach Bolivien 

gezogen bin, war es gelegentlich eine Schlange, jetzt sind es jeden Tag und jede Nacht drei 

Schlangen. Benzin gibt es nur sehr wenig, manche stehen Stunden oder die ganze Nacht an, um 

ein wenig Benzin zu bekommen. Im Kürmi angekommen mache ich oft Pancakes, Tawas oder 

Buñuelos, momentan verwende ich statt Eiern manchmal Bananen, statt Milch warmes Wasser und 

statt Fleisch wird mittlerweile sehr viel vegetarisch gekocht und durch Soja ersetzt.  

Einen Freitag habe ich Marina, die Chefin des Kürmi, zum Markt begleitet. Hier kaufen wir das ganze 

Gemüse und Obst für eine Woche ein. Es kommt mir vor wie eine andere Welt, bestehend aus 

Unmengen von frischen, saisonalen Lebensmitteln die fast ausschließlich von Frauen und oft deren 

Kindern verkauft und eingekauft werden. Während wir bei den Stammkäuferinnen alles Nötige 

einkaufen, dabei die Preise erfragen, die mittlerweile täglich schwanken und anhand dessen wir 

dann die Menge der Lebensmittel entsprechend reduzieren, erfahren wir von neuen 

Straßenblockaden, weshalb manche Produkte gar nicht mehr nach El Alto kommen. Später als ich 

an der Tankstelle vorbei nach Hause laufe, ist die ganze Straße blockiert. Auf dem Weg brennt ein 

Straßenblockaden und Feuer 



riesiges Feuer, als Protest gegen den Benzinmangel.  

Gestern musste mein bolivianischer Papa wegen der Arbeit nach Cochabamba und wegen der 

Straßenblockaden ist er hingeflogen. Mittlerweile befindet er sich mit dem Bus auf dem Rückweg. 

Meine Mama hat ein halb zerfallenes Buch der verschiedenen “departamentos” (Regionen) Boliviens 

herausgeholt, zusammen fahren wir mit dem Finger die möglichen Routen nach und überlegen 

welcher Weg auf Grund der Blockaden am Besten ist, alles um die Sorge und Zeit zu vertreiben. 

Ebenfalls erklärt sie mir, dass die meisten Menschen, die die Straßen blockieren nicht aus freiem 

Willen mittlerweile 9 Tage lang Straßen mit Autos und Steinen blockieren, sondern von Evo Morales 

und seinen Anhängern bezahlt werden. Wer sich nicht bestechen lassen will, wird durch Geldstrafen 

gezwungen mitzumachen. Die Wahlen im August werden auf jeden Fall spannend und sind für die 

Bolivianer/innen sehr wichtig. Übrigens gibt es in Bolivien eine Wahlpflicht (Briefwahl gibt es nicht), 

wer nicht zu den Wahlen erscheint, leidet an Konsequenzen bezogen auf die Rentenversicherung, 

die Lebensmittelkarten, Studienmöglichkeiten, etc. 

 

Menstruationsprojekt 

Wenn ich die älteren Kinder dienstags 

immer beim Duschen begleite, kommen 

ganz unterschiedliche Gesprächsthemen 

auf. Eins ist aber leider immer gleich, die 

meisten reden nicht gerne oder nicht oft 

über Themen wie äußerliche 

Veränderungen am Körper oder gerade auf 

die Mädchen bezogen über die 

Menstruation. Es kommt so weit, dass die 

älteren Geschwister manchmal den 

Jüngeren nichts über Menstruation und 

den weiblichen Zyklus erzählen und diese 

unwissend bleiben statt von dem Wissen ihrer Geschwister zu profitieren. Daher habe ich 

angefangen mit einigen Mädchen in einem geschützten Rahmen über den weiblichen Zyklus, die 

biologischen Vorgänge und ganz besonders, was „normal“ und natürlich ist, zu sprechen. 

Zuerst habe ich mit den zwei ältesten Mädchen begonnen. Meine Idee war eine gemütliche 

Atmosphäre zu erschaffen, die zum gemeinsamen Austausch einlädt. Also haben wir uns auf einen 

riesigen Teppich gelegt, uns die vier Phasen des weiblichen Zyklus angeschaut und ganz viel über 

unsere Erfahrungen geredet. Ich glaube es hat sehr geholfen das Eis sozusagen zu brechen und 

anzufangen zu reden über ein Thema, das alle Mädchen und Frauen betrifft und ganz natürlich ist. 

Danach habe ich mit den etwas jüngeren Mädchen in einer vereinfachten und kreativeren Art 

weitergemacht. Mit Hilfe von Schaubildern und einem Zyklusrad, einem keinen Büchlein und einer 

Geschichte als Einleitung, habe ich versucht ihnen das Thema näher zu bringen. Am Anfang waren 



alle noch sehr zurückhaltend und wussten nicht, was sie sagen oder machen sollten, am Ende 

konnte ich mich dann vor lauter Fragen kaum retten.  Ich glaube es hilft vielen Mädchen einfach von 

Erfahrungen zu hören und gleichzeitig zu sehen, wie ich den weiblichen Zylklus in meinem Alltag 

lebe oder mich nach diesem ausrichte.  

 

Zurück zum Anfang 

Im Mai bin ich für ein verlängertes Wochenende zum ersten Mal wieder nach Sucre gefahren. Als 

ich den Sonnenaufgang über den Feldern vom Bus aus gesehen habe, hat es sich fast ein bisschen 

wie am Anfang des FSJs angefühlt. Unwissend wie ich alles noch einmal sehen werde, voller 

Erwartungen, Hoffnungen, aber auch voller Ängste und Zweifel. Und als ich dann an der Recoletta 

auf Anouk gewartet habe, konnte ich förmlich mein Ich vor acht Monaten vorbeilaufen sehen. 

Vielleicht musste ich nach Sucre zurückkommen, um zu merken wie sehr ich mich verändert habe 

und was für mich mittlerweile Bolivien bedeutet. Die Zeit in Sucre 

hat sich wie ein Kurztrip nach Spanien angefühlt. Das Haus, in 

dem Anouk wohnt, ist wie eine Finka mit der Dachterrasse voller 

Pflanzen, einer riesigen Küche, Sonne, ein Meer aus weißen 

Häusern. Gleichzeitig konnte ich an jeder Ecke die Anfänge von 

meinem bolivianischen Leben sehen, auf dem Markt habe ich das 

erste Mal Caserita gelernt (ein Begriff der gleichzeitig Käuferin 

und Verkäuferin bedeutet), am Plaza die grünen Papageien 

gesehen, während wir von exotischen Tieren geträumt haben, in 

der Quimba das erste Mal Linaza (typisch bolivianisches 

Getränk) getrunken und in der Bäckerei Empanadas mit Käse 

gegessen. 

Anouk hat mir noch einmal eine ganz andere Seite von Sucre gezeigt. Wir haben die Wanderung zu 

den „siete cascadas“ (sieben Wasserfälle) gemacht, die für mich eine traumhafte Auszeit zum 

Stadttrubel war, wir waren auf dem mercado campesino und schlussendlich haben wir abends wie 

früher in der Quimba gegessen. Tatsächlich hängen auch immer noch unsere Karten, die wir damals 

dort gemalt haben. Irgendwie ist es schön zu wissen, dass ein kleiner Teil in Sucre geblieben ist. 

Am nächsten Tag durfte ich Anouk zur ihrer Arbeitsstelle „sol en casa“ begleiten. An dem Tag stand 

Musiktherapie, Psychomotorik und Tanztherapie an. Es gibt immer recht kleine Gruppen, weshalb 

auf jedes Kind einzeln eingegangen werden kann, wenn ein Kind eine Aktivität gerade nicht machen 

möchte, wird diesem Zeit gegeben und später noch einmal gefragt. Es gibt keine Hausaufgaben, die 

geschafft werden müssen, keine Hygieneroutine, die beigebracht wird, dafür weniger Eigeninitiative 

und Selbstständigkeit, wie ich sie von den Kindern aus dem Kürmi gewohnt bin. In der Musiktherapie 

hat mir besonders gefallen, dass Musik mit Tanz und Bewegung verbunden wurde. Und am Anfang 

haben wir der Musik der Natur gelauscht, die Geräusche der Tiere nachgemacht und so ein 

Bewusstsein für unsere Umwelt geschaffen.  

Siete cascadas 



Mit unseren ehemaligen Sprachlehrern waren wir Wally spielen, wir waren Jazz und Afro tanzen, 

haben die Sonne am Plaza genossen und irgendwie so ein Mix aus damals und heute gelebt. Es 

macht mich so glücklich Anouks und mein Leben zu sehen, die zwar so viel gemeinsam haben wie 

Tag und Nacht, aber woran wir beide unglaublich gewachsen und aufgegangen sind. 

 

Rurrenabaque 

Mein Traum war es schon länger den bolivianischen Teil des 

Amazonas ein wenig kennen zu lernen. Zusammen mit Anouk 

und Deborah, einer anderen Freiwilligen, sind wir für ein paar 

Tage nach Rurrenabaque, in das „departamento“ Beni gefahren. 

Alleine die Fahrt war abenteuerlich. Wir mussten vier mal 

anhalten, der Fahrer hat mehrmals auf den Reifen geklopft, dann 

kam irgendwie total viel Rauch von allen Seiten und 

schlussendlich sind wir doch immer weiter gefahren. Mit fünf 

Stunden Verspätung haben wir es dann endlich geschafft und 

konnten unsere Dschungeltour beginnen. Ich bin total dankbar für 

die Auszeit in der Natur und die Natur, wow, sie ist so spektakulär. 

800 Jahre alte Bäume, welche im Stamm Wasser speichern. 

Lianen, die sich den Weg nach oben bahnen, oder scheinbar vom 

Himmel herab ragen. Verschiedene Affenarten, der Gesang der tausenden Vögel, Bananenstauden 

und Papayabäume, Kakaobohnen, im Fluss Kaimane, es ist ein Paradies, wenn da nicht die ganzen 

Mücken wären... 

Stundenlang sind wir mit unserem Guide durch den 

Dschungel gestreift, bis dieser plötzlich stehen geblieben ist, 

irgendwann dreht er sich zu uns um und meint, da ist gerade 

ein Jaguar vorbeigehuscht. Wenig später haben wir unsere 

ersten frei lebenden Affen ganz oben von Baum zu Baum 

schwingen sehen, und mir schien es wie ein Wunder, wie 

unser Guide den Weg aus dem ganzen Gebüsch, den Ästen 

und dem grünen Waldchaos wieder finden konnte. Auf der 

folgenden Nachtwanderung haben sich alle Bäume plötzlich 

noch größer angefühlt und jedes Geräusch habe ich viel 

intensiver wahrgenommen. Mitten im Nichts hat sich die 

Nacht wie eine richtige Nacht angefühlt: schwarz, intensiv, 

unendlich. In der Stadt dagegen scheint es nie dunkel zu sein, 

eine Stadt hat immer Leben, sie schläft nie. Die Natur 

hingegen wacht in der Nacht auf. 

Am nächsten Tag haben wir nach einem fantastischen Frühstück angefangen Schmuck aus 

Reife Kakaobohne 

800 Jahre alter Baum 



Naturmaterialien herzustellen, da unser Boot noch nicht angekommen war. In Samen von Bäumen 

haben wir Löcher gebohrt, um daraus Armbänder und Ketten zu machen. Zwischen zwei Nägel, die 

unser Guide mit einem Stein in den Tisch gehauen hat,wurde eine Schnur befestigt, worauf sich die 

Naturperlen befanden und wo ich mit zwei weiteren Fäden eine Kette geknüpft habe. Später haben 

wir gelernt, wie man aus Früchten, die wie kleine Kokosnüsse aussehen selber Ringe herstellt. Es 

hat total Spaß gemacht und wir waren alle so versunken in die Arbeit, dass wir beinahe das 

Mittagessen vergessen haben. Nach dem Mittagessen war das Boot immer noch nicht da und weil 

wir einen ganzen Dschungel zum Erkunden vor uns hatten, sind wir noch ein letztes Mal spazieren 

gegangen. Wie aus Zufall hing eine perfekte Liane zum 

schwingen vom Himmel herab. Ich habe mich frei, sorglos wie ein 

Kind und wie ein kleines Äffchen gefühlt, als ich an einer Liane 

geklammert durch den Amazonas geschwungen bin.  

Und dann ist endlich unser Boot angekommen. Wir hatten leider 

mittlerweile schon Nachmittag und hätten eigentlich direkt nach 

Rurrenabaque zurückgemusst, aber auf unserem Programm 

stand noch Schokolade selber herstellen. Also haben wir ganz 

spontan eine weitere Nacht im Dschungel übernachtet. Am Abend 

haben wir bereits getrocknete Kakaobohnen zunächst geröstet, 

um diese dann zu schälen und zuletzt von Hand zu mahlen. Da 

wir alle Zartbitterschokolade lieben, haben wir eine Priese Zucker 

sowie heißes Wasser hinzugefügt und mit selbst gepflückten Bananen die wahrscheinlich beste 

Schokolade unseres Lebens genossen. 

Am nächsten Morgen sind wir, nachdem wir Pancakes mit der 

Schokolade vom Vortag und den Bananen gefrühstückt haben, mit 

dem Boot nach Rurrenabaque gefahren, wo sonntags immer Feria 

ist. Als wir über den Markt geschlendert sind, haben wir neben 

lauter Früchten, kleinen Fläschchen mit Medizin aus 

verschiedenen Pflanzen und Acaigetränken, Schmuck gesehen, 

wie wir ihn selber im Dschungel gemacht haben. Von anderen 

Reisenden wurde uns eine Lagune nur 10 Minuten von der Stadt 

entfernt empfohlen, wo man scheinbar ganz leicht Tiere 

beobachten kann. Als wir ankamen, haben wir die Lagune durch 

die ganzen grünen Wasserpflanzen erst gar nicht erkannt. Aber 

dann konnten wir Kapybaras erkennen und ganz nah am Ufer schwamm ein kleines Krokodil im 

Wasser.  

 

 

 



 

Feliz cumpleaños quinceañera 

Der 15. Geburtstag ist in Bolivien, insbesondere für die Mädchen, ist etwas sehr besonderes. Früher 

wurde bei dieser Feierlichkeit das Mädchen als Jugendliche der Gesellschaft und somit dem 

potenziellen Bräutigam vorgestellt. Heutzutage markiert der Geburtstag viel mehr den Übergang 

vom Mädchen zur Frau und hat einen ganz bestimmten Ablauf. Mit einer Freundin war ich 

zusammen auf einem 15 Geburtstag, der fast so groß wie eine Hochzeit gefeiert wird. Alles war 

unglaublich aufwändig geschmückt, es gab einen Thron für das 

Geburtstagskind und einen riesigen Kuchentisch mit kleinen 

Tischspringbrunnen. Beim Hereinkommen stellt man sich in eine 

Schlange und wartet, bis man von dem Geburtstagskind und 

dessen Eltern empfangen wird. Wir haben kleine Tüten mit 

Süßigkeiten und eine Flasche Saft bekommen, bevor wir uns 

oben auf eine Art Balkon gesetzt haben. Die Feier beginnt damit, 

dass verschiedenen Familienmitglieder Gegenstände 

hereinbringen, die jeweils eine Bedeutung tragen. Beginnend mit 

der Bibel, da die Feier religiös war, dann eine Krone, hohe 

Schuhe, Parfüm, eine Rose und einem 

Überraschungsgeschenk. Die Krone steht allgemein für den 

Wechsel vom Mädchen zur Jugendlichen, die hohen Schuhe repräsentieren dies ebenfalls und 

symbolisieren gleichzeitig den ersten Tanz als 15 Jährige, und das Parfüm bringt die Persönlichkeit 

der 15 Jährigen zum Ausdruck und die Rose repräsentiert das 15. Lebensjahr. Danach ist der Einzug 

der 14 Mädchen, oft Freundinnen, die mit einer Rose und einem Tanz sich vorstellen und an den 

Seiten aufstellen. Die Musik wird leise, und dann endlich schreitet die „quinceañera“, die in einem 

pompösen Kleid, Sneakers und einer Krone, an der Seite ihres Onkels die Stufen herab. Der Boden 

verwandelte sich in ein Wolkenmeer aus Nebel und beim Überqueren des Saals fielen Seifenblasen 

und Rosenblätter herab, während das 

Geburtstagskind Pirouetten drehte. Die 15- 

Jährige setzt sich auf den Thron und 

tauscht die Sneaker gegen die hohen 

Schuhe aus und es folgen Reden der Eltern 

und anderer Familienmitglieder. Und dann 

werden die Rosen in einem weiteren Tanz 

(Lichtertanz, da die Mädchen alle ein Licht 

in der Hand halten) der 15-Jährigen 

übergeben. Sowohl die 14 Lichter, als auch 

die 14 Rosen repräsentieren jeweils ein 

Lebensjahr. Natürlich wird, wie bei allen Geburtstagen, dann ein Walzer getanzt und schlussendlich 



folgt ein Tanz der 15-Jährigen mit ihren Freundinnen. Im Verlauf des Abends wechselt sich offener 

Tanz mit verschiedenen Tanzvorstellungen von Freunden und Gemeinde ab, bis schlussendlich das 

Anschneiden der Torte den Abschluss der Feier einläutet. 

Im Kürmi hatten wir im Monat Mai ebenfalls einen 15. Geburtstag zu feiern. Wir wollten daher dieses 

Mal den Geburtstag besonders gestalten. Einige Jungs und Mädchen haben einen kleinen Tanz 

einstudiert und standen mit Hemd oder Kleid an den Seiten bereit, um Yaquelin, die „quinceañera“ 

willkommen zu heißen. Diese haben wir mit einem wunderschönen Kleid, Schminke und einer 

aufwendigen Frisur in eine Prinzessin verwandelt. Zusammen mit dem anderen Freiwilligen aus dem 

Kürmi, ist sie durch die Kindermenge und zu den Blumen gelaufen, hat mit den Jungs Walzer getanzt 

und dann haben wir einen „brindis“ (Anstoßen/Toast) mit Sprite gemacht. Danach kam natürlich eine 

Torte. Als wir später Fotos gemacht haben, wurde das Geschenk, was ich gebastelt habe, 

überreicht. Es war eine kleine aufklappbare Kiste, in der eine Puppe mit einem gelben Kleid steht 

und an den Seiten steckten Briefe von uns allen. 

 

Vielen lieben Dank für das Lesen und Teilhaben an meinem Träume erfüllenden Leben. Wie ihr 

hoffentlich durch meine Erzählungen mitbekommen habt, liegt mir sehr viel an meiner Arbeitsstelle, 

dem Kürmi. Da die ökonomische Situation durch die politische Lange und andere Faktoren gerade 

äußerst kritisch ist, habe ich ein Herzensprojekt gestartet und sammle Spenden für das Kürmi. Ich 

würde mich über jede Unterstützung sehr freuen, sei es in Form von Spenden oder dem Verbreiten 

des Spendenaufrufs, der zusammen mit diesem Bericht verschickt wird.  

 

Viele liebe Grüße 

Kathi 

Selbstportraits der kleinen Kinder 


